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1. Einführung 

Die Schober-Gruppe repräsentiert einen Block 
ostalpines Kristallin zwischen Tauernfenster im 
N und Permo-Mesozoikum der Lienzer Dolomi­
ten im Süden. Es überwiegen Paragneise und 
Glimmerschiefer, in die Amphibolit- und Mikro-
klin(augen)gneiszüge eingeschaltet sind. Als 
Beispiele sind ein anhaltender Amphibolitzug in 
der südlichen Talflanke des Lesachtales, rand­
lich begleitet von Mikroklingneisen (BEHR-
MANN, 1990), und zahlreiche Amphibolit- und 
Mikroklingneiszüge im Gebiet Wangenitzsee -
Gradensee (SCHWARZBÖCK, 1968) zu erwäh­
nen. In der südwestlichen Schober-Gruppe ist 
eine NW - SE streichende Amphibolitzone mit 
Eklogiten und Eklogitamphiboliten, teilweise in 
enger Wechselfolge mit Mikroklinaugengneisen 
und Paragesteinen zu finden (CLAR, 1927). 

Südöstlich der Hochschoberhütte tritt in der 
NW- und W-Wand der Prijakte und um den Bar-
renle See diese lithologisch mannigfaltige, von 
Eklogitamphiboliten dominierte Gesteinsserie zu 
Tage. Im Hohen Prijakt ist diese Gesteinsserie 
rund 400 m mächtig. Regional flach gegen SE 
einfallend verringert sich die Mächtigkeit bis 
zum Alkuser See auf die Hälfte. Südlich vom Al­
kuser See fächert der Eklogitamphibolitzug auf 
und ist lateral mit Paragesteinen verzahnt, 
gleichzeitig sind größere Verfaltungen zu beob­
achten. Gegen SE finden sich im Schleinitzge-
biet wiederum mächtigere Eklogitamphibolit-
und Mikroklinaugengneiszüge in mehrfachem 
Wechsel den Paragesteinen eingeschaltet. 

Die Eklogitvorkommen der südwestlichen Scho­
ber-Gruppe und besonders die Wechsellage­
rungen mit Mikroklingneisen und Paragesteinen 
sind Gegenstand petrologischer und geochro-
nologischer Untersuchungen, die der Autor im 

Rahmen seiner Dissertation (Prof. Dr. W. RICH­
TER, Prof. Dr. M. THÖNI) durchführt. Als 
Grundlage dafür wurde in Zusammenarbeit mit 
der Geologischen Bundesanstalt eine Neukar-
tierung durchgeführt. Die Ergebnisse der Gelän­
dearbeiten werden nach einem kurzen Über­
blick über die Erforschung dieses Gebietes dar­
gestellt. 

2. Erforschungsgeschichte 

Bei der Kartierung der westlichen Schober-
Gruppe entdeckte CLAR (1926) eine mächtige 
Zone eklogitischer Gesteine im Bereich der 
Prijakte. Er beschreibt als Hauptmasse Eklo­
gitamphibolite, die gemeinsam mit Amphiboliten 
und Mikroklinaugengneisen in einer Para-

k gesteinsserie eingeschaltet sind. In der ersten 
n detaillierten Beschreibung dieses Eklogit-
" Vorkommens weist CLAR (1927) auf die verbrei-
^ tete Umsetzung der Eklogite (retrograde Über-
" prägung) zu Eklogitamphiboliten hin. Die inten-
s sive Wechsellagerung der Eklogitamphibolite 
n mit Paragesteinen, Mikroklinaugengneisen und 
" Amphiboliten erklärt CLAR mit einer präkristalli-
" nen Verschuppung, die auch für die große 
^ Mächtigkeit der Eklogitamphibolite in den Prijak-
" ten verantwortlich sein soll. In diesem Sinn kar-
' tierte er eine Schuppenzone aus, die zwischen 
1 den Prijakten und dem Alkuser See vorwiegend 
* an der Basis des Eklogitamphibolitzuges, mitun-
1 ter aber auch an der Hangendgrenze verläuft. 
1 Für CLAR "ergibt sich bereits im Felde leicht 

und ungezwungen eine Gliederung im Großen: 
Die Serie der Schiefergneise im weiteren Sinne 

r bilden die Hauptmasse und umgeben geschlos­
sen im Liegenden und im Hangenden die so 

1 wechselvolle Serie der Eklogitamphibolite und 
J ihrer Begleiter" (CLAR, 1927, S. 85). Somit leitet 
: CLAR aus der sogenannten Schuppenzone kei-
| ne tektonische Grenzen ab. Durch ANGEL 
i (1928) wurden dann auch die Vorkommen von 
" Eklogitamphiboliten in der Schleinitz bekannt. 

• Im Zuge vergleichender Untersuchungen an 
" ostalpinen Eklogiten wurden von RICHTER 
" (1973) die Eklogite der Schober-Gruppe petro-
" graphisch detailliert erfaßt und erstmals petrolo-
1 gisch bearbeitet. TROLL und seine Mitarbeiter 

untersuchten in den 70-er Jahren die westliche 
Schober-Gruppe (TROLL & HÖLZL, 1974; 
TROLL et al., 1976, 1980). Es werden zwei tek-
tonisch und petrographisch verschiedene Teile 

1 unterschieden. Die als Liegend- und Hangend­
komplex bezeichneten Teile trennen TROLL et 
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al. durch die Schuppenzone von CLAR (1927). 
Der Liegendkomplex wird monoton mit stark 
psammitischem Einschlag beschrieben, für den 
Hangendkomplex wird ein höherer Metabasitan-
teil mit Eklogitamphiboliten angegeben (TROLL 
& HÖLZL, 1974). Bei der Bearbeitung der 
Schleinitz (TROLL et al., 1980) wird der Begriff 
"Schuppenzone" als trennendes Element zwi­
schen Liegend- und Hangendkomplex aller­
dings wieder fallen gelassen. 

Auch in jüngerer Zeit regen die Eklogitamphibo-
lite der Prijakte zu geologischen und petrologi-
schen Forschungen an. BEHRMANN (1990) in­
terpretiert die Schuppenzone von CLAR (1927) 
und die Untergliederung in Liegend- und Han­
gendkomplex als Deckenbau. Dabei läßt er eine 
"Prijakt Nappe" auf dem "Schober Basement" 
durch paläozoische Deckenbewegungen platz­
nehmen. Die Bearbeitung des Ostalpinen Base-
ments südlich vom Tauernfenster durch 
SCHULZ brachte auch über das Kristallin der 
Schober-Gruppe eine Fülle von Daten 
(SCHULZ, 1992; SCHULZ, 1993 a; SCHULZ, 
1993 b). Zusammengefaßt sind die Daten in 
SCHULZ et al. (1993), wobei die Schober-Grup­
pe dem Konzept Liegend-Hangendkomplex 
(TROLL & HÖLZL, 1974) folgend in zwei Ein­
heiten unterteilt wird. Dabei wird die nördliche 
"Metapsammopelit-Amphibolit-Marmor Einheit" 
von der südlichen "Monotonmetapsammopeliti-
schen Einheit" überlagert. Von der Metamor­
phose her wird die nördliche Einheit als vorwie­
gend alpin überprägt betrachtet und die südli­
che Einheit als frühvariszisch hochdruckmeta-
morph (T = 550 - 650°C, P = 14 - 16 kbar) mit 
subsequenter amphibolitfazieller Überprägung. 

3. Lithologie 
3.1 . Paragesteine mit Einlagerungen 

Paragesteine 

Bei den Paragesteinen sind einerseits Glimmer­
schiefer und Paragneise in distinkter Wechsel­
lagerung in mm - bis m - Dimension zu beob­
achten, andererseits gehen Glimmerschiefer 
fließend in Schiefergneise und weiter in Parag­
neise über. Daher wurden Paragneise und 
Glimmerschiefer bei der Kartierung nicht ge­
trennt. Auffällig sind Züge von Quarz- oder 
Feldspat-reichen Paragneisen, die plattig bis 

bankig brechen und gute Anzeiger für die regio­
nale Lagerung der Paragesteine darstellen. Im 
Gegensatz dazu sind Quarz-reiche Glimmer­
schiefer und Schiefergneise unförmig und zei­
gen lokal unruhige Lagerungsverhältnisse. Gra­
nat- und Staurolith-führende Glimmerschiefer 
sind verbreitet und auch die Glimmer-reichen 
Paragneise führen oft reichlich rotvioletten Gra­
nat und cm-großen Staurolith. Biotit und Hell­
glimmer sind immer gemeinsam vorhanden und 
Chlorit ist an die verschieden stark auftretende 
Vergrünung (retrograde Metamorphose) gebun­
den. 

Amphibolite 

Die Amphibolite erscheinen in Form von Lagen, 
Schollen und Körpern mit einer Dimension von 
einigen m" bis wenigen Zehnermetern. Sie sind 
in sich weitgehend homogen und brechen mas­
sig - dickbankig. Nach der mineralogischen Zu­
sammensetzung sind Granat-, Epidot-, Biotit­
oder Plagioklasamphibolite zu unterscheiden. 
Schwankende Korngröße geht einher mit der 
mineralogischen Variation und bei kleinräumi-
gem Wechsel dieser Faktoren sind die Amphi­
bolite mitunter gebändert. Eklogitamphibolite 
treten in diesen kleineren Amphibolitkörpern 
nicht auf. Geringmächtige Lagen von Biotit-
amphibolit (cm - dm) sind in der Umgebung der 
Hochschoberhütte verbreitet. Diese Amphibolite 
zeigen sich in scharfer WechsellagerurTg mit 
metablastischen Paragneisen. 

Pegmatitgneise 

Leukokrate Pegmatitgneise zeigen scharfe und 
konkordante Kontakte zu den umgebenden 
Paragesteinen, mit denen sie auch verfaltet 
sind. Die Pegmatitgneise sind mengenmäßig 
untergeordnet und als Vorkommen sind die Um­
gebung der Mirnitzscharte und die NE-Flanken 
der Alkuser Rotspitzen (KNAAK, 1991) zu nen­
nen. 

Marmor 

Sehr selten finden sich hell- bis dunkelgraue 
Kalkmarmore (z.B. W Mirschachscharte). Mit 
den Metapeliten durch Wechsellagerung ver­
bunden erreichen die Marmorbänder eine maxi­
male Mächtigkeit von 1 m. 
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Deformationsphase Strukturen Lithologie 

DO 

D1a 

D1b 

Eklogite, Granat-Glimmer­
schiefer und -Paragneise 

in allen Lithologien 
Isoklinalfalten 

SO als Einschlußzüge 
in Granatkernbereichen 

S1a + L1a + B1a 
B1a parallel zu L1a 
flach - mittelsteil nach SE 

S1b Mylonitisierung in allen Lithologien 
{S1b subparrallel zu S1a} [Barrenle See - Mirschachscharte] 
C1b Top nach SE 
extensional foliation 

Metamorphose 

? Amphibolitfazies 

Eklogitfazies 

Amphibolitfazies 

D2 

D3 

D4 

boudinage 

S2 Crenulation 
B2 flach bis mittelsteil 

nach NE - SE 

Störungen mit Myloniten 
mittelsteil NW oder SE 

steilstehende Brüche 
NW - SE, (N - S, E - W) 

Mikroklinaugengneise [Schleinitz] 

anisotrope Amphibolite 

in Glimmerschiefern 
offene Falten in allen 
Lithologien 

in allen Lithologien 

in allen Lithologien 

Grünschieferfazies 

Übergangsbereich 
duktil - spröd 

kataklastisch 

D Deformationsphase S Schieferung L Streckungslineation B Faltenachse C Scherbänder 0,1,2 relative Abfolge 

Abb. 1 Deformationsabfolge im Kristallin der südwestlichen Schober-Gruppe. 
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3.2. Eklogite - Eklogitamphibolite und 
Begleitgesteine 

Eklogite 

Die Erscheinungsform der Eklogite ist vielfältig. 
Mineralogisch und texturell lassen sich folgende 
Typen unterscheiden: 

a) feinkörnige, gebänderte Eklogite mit mm - bis 
cm - Bänderung durch Granat, Klinopyroxen, 
Hornblende oder Klinozoisit; 

b) mittelkörnige, massige Eklogite mit zonar ge­
bautem Granat; 

c) mittel - bis grobkörnige, Hornblende - reiche 
Eklogite mit auffälliger Sprossung von Klino­
pyroxen. Beim Rotgabele westlich der Schlei-
nitz ist auch grobschuppiger Biotit in diesem 
Eklogittyp enthalten; 

d) fein- bis mittelkörnige, schlierig - linsige Eklogi­
te mit augenförmiger Granatanreicherung und 
reichlich Klinozoisit und Phengit; 

e) sehr Granat - reiche Eklogite treten als dm -
Linsen auf und werden als Granatite bezeich­
net. 

Als Hauptgemengteile der Eklogite sind Granat, 
omphazitischer Klinopyroxen, Hornblende, 
Klinozoisit/ Epidot und Quarz verbreitet. Als 
Nebengemengteile und ebenfalls zur eklogit-
faziellen Paragenese gehörend treten Phengit, 
Dolomit, Kyanit oder Biotit hinzu. Rutil, llmenit 
und Pyrit sind die begleitenden Akzessorien. 

Eklogitamphibolite 

Die Eklogitamphibolite bilden zusammen mit 
den Amphiboliten die Hauptmasse der Eklogit-
amphibolitzüge und gut erhaltene Eklogite sind 
die Ausnahme. Bei der retrograden Meta­
morphose zerfällt der omphazitische Klino­
pyroxen der Eklogite zu einem Symplektit aus 
Plagioklas und Diopsid. Eklogite in denen diese 
Symplektite überhand nehmen werden als 
Eklogitamphibolite bezeichnet. Diese entwickeln 
sich also aus den verschiedenen Eklogittypen, 
wobei die grobkörnigen Eklogite stärker umge­
wandelt werden. Im Gelände erscheinen die 
Symplektite auf angewitterten Flächen als 
feinstkömiges, dichtes Gemenge mit mattgrüner 
Farbe. 

Amphibolite 

Mit der Gesteinsbezeichnung Amphibolit sind 
die Amphibol - dominierten Metabasite ohne 
Symplektite zusammengefaßt. Sie begleiten die 
Eklogite und sind dabei meist einförmig, Horn-
blende-dominiert und brechen massig-bankig. 
Zudem finden sich Granat-, Epidot-, Plagioklas-
und Bänderamphibolite. 

Paragesteine 

Die Paragneise und Glimmerschiefer im Ver­
band mit den Eklogiten und Eklogitamphiboliten 
zeigen Unterschiede im Vergleich mit den sonst 
verbreiteten Paragesteinen. 

In Granatglimmerschiefern und metablastischen 
Paragneisen ist grobschuppiger Hellglimmer 
charakteristisch. Feinkörnige Paragneise führen 
oft grünen Biotit. Die Wechsellagerung mit den 
Metabasiten erfolgt in cm- bis m- Dimension. 

Mikroklin(augen)gneise 

Die Lagen (dm- 10-er m) sind den Eklogit­
amphiboliten direkt eingelagert oder mit Parage-
steinslagen verknüpft. Die Mikroklin-
(augen)-gneise sind sehr variabel und zeigen 
dabei die gleiche Variationsbreite wie die größe­
ren Mikroklinaugengneiszüge (siehe unten). 

Innerhalb der größeren Eklogitamphibolitzüge 
treten vereinzelt diskordante pegmatoide Gän­
ge (Plagioklas, Hornblende, Quarz) und Quarz­
gänge auf. 

3.3. Mikroklin(augen)gneiszüge 

Sie sind in sich und zueinander sehr variabel, 
wobei folgende Typen zu unterscheiden sind: 

a) grobkörnig - flatschige, Biotit- reiche Mikroklin-
augengneise; 

b) fein- bis mittelkörnige, massige Mikroklingneise 
mit variablem Anteil an Feldspataugen und 
Biotit; 

c) schlierig-linsige, leukokrate Mikroklingneise mit 
reichlich Phengit und oft etwas Granat, aber 
ohne Biotit; 
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d) feinkörnige, mm- bis cm- gebänderte Mikroklin-
gneise. 

In den Mikroklingneisen können auch Para-
gneis- und Amphibolitlagen eingeschaltet sein. 

4. Strukturen 

Regional streichen die Gesteinszüge NW - SE 
und fallen flach bis mittelsteil in östliche bis süd­
liche Richtungen. Die Deformationsabfolge ist 
mit den entsprechenden Strukturen der ver­
schiedenen Lithologien in Abbildung 1 zusam­
mengefaßt. Es ist auch vermerkt in welcher Me­
tamorphosefazies die Strukturprägung abgelau­
fen ist. 

Die älteste Deformation zeigt sich in Form von 
Einschlußzügen in Granatkernen und ist nur im 
Dünnschliff faßbar. Die Strukturen im Gelände 
weisen auf zwei Faltungsphasen und eine da­
zwischen erfolgte Mylonitisierung hin. Isoklinal-
falten (B1a) mit flach bis mittelsteil SE- fallen­
den Achsen sind in allen Lithologien zu finden. 
Nur in den Paragesteinen nördlich der Prijakte 
weisen die Achsen (B1a) nach E bis NE. Eine 
penetrative Schieferung (S1a) und Streckungsli-
neation (L1a) sind mit dieser Isoklinalfaltung 
verbunden. Die dadurch bewirkte straffe Mine­
ralregelung ist parallel zu den Isoklinalfaltenach-
sen. Diese Strukturprägung zeichnet das regio­
nale Streichen und Fallen der Gesteine vor. Gut 
erhalten ist D1a in allen größeren Eklogitamphi-
bolit- und Mikroklingneiszügen und in den ge-
bankten Granat- Staurolith- Paragneisen zwi­
schen Mirschachscharte und Pitschedboden. 

Eine Mylonitisierung schließt sich der Isoklinal­
faltung an. Die Schieferungsflächen der Myloni­
te (S1b) sind subparallel zu den Schieferungs­
flächen der Isoklinalfaltung (S1a). Scherbänder 
(C2b) und rotierte Feldspataugen zeigen in den 
Mikroklinaugengneisen des Schleinitzgipfels ei­
ne Bewegung des Hangenden nach SE an. In 
gebänderten Amphiboliten weisen quergreifen­
de Plagioklas-reiche Mobilisate auf "extensional 
foliation boudinage" hin. Diese Strukturen könn­
ten zusammen mit der Mylonitisierung einer 
durch Extension bedingten Deformationsphase 
entsprechen, die sich der eklogitfaziellen Isokli-
nalverfaltung unmittelbar anschließt. 

Eine offene Verfaltung, verursacht durch eine 
N-S Einengung des gesamten Kristallinblocks, 
überlagert die Isoklinalfaltung und Mylonitisie­
rung. Diese Deformation wirkte sich auf den 

Eklogitamphibolitzug Prijakte - Alkuser See und 
die umgebenden Paragesteinsserien unter­
schiedlich aus. Der Eklogitamphibolitzug ist 
flachwellig, mit ungefähr parallel zur älteren Li-
neation verlaufenden Achsen (B2, flach nach 
SE), verfaltet. Beispielsweise ist die schüssei­
förmige Struktur, in den Prijaktnordwestwänden 
zu sehen, auf diese Verfaltung zurückzuführen. 
In kompetenten Paragneislagen der Parage­
steinsserien sind Isoklinalfalten durch offene 
Falten überlagert. Glimmer-reiche Paragneise 
und Glimmerschiefer sind crenuliert. Die Achsen 
(B2) fallen in den nordwestlichen Vorbergen der 
Prijakte flach in östliche Richtung. Südlich vom 
Alkuser See weisen großräumige Vertagungen 
auf eine Relativbewegung zwischen dem rigi­
den Eklogitamphibolitzug Prijakte - Alkuser See 
und den ebenfalls kompakten Eklogitamphibolit-
und Mikroklingneiszügen der Schleinitz. Diese 
relativ nach NE gerichtete Bewegung der Ge­
steinszüge der Schleinitz ist ebenfalls durch die 
N-S Einengung des Kristallinblocks (D2) verur­
sacht. Schmälere Eklogitamphibolitzüge (z. B. 
im Rotgabele) werden dabei in riesige Boudins 
zerlegt und diese gegeneinander verdreht. 
Kleine Eklogitamphibolit- und Amphibolitkörper 
bewirken ganz allgemein lokale tektonische Un­
ruhe. Oft sind sie zusammen mit den umgeben­
den Paragesteinen steilgestellt. Offenbar ver­
halten sich die Amphibolite bei dieser Durchbe­
wegung (D2) als relativ starre Körper innerhalb 
der Paragesteine. 

Jüngere Deformationen in Form von Störungen 
und Brüchen üben nur mehr lokalen Einfluß auf 
die Lagerung aus. Gut aufgeschlossen sind sie 
im Kammbereich und in Felsschroffen. Relativ 
ältere Störungen (D3) sind als geringmächtige 
Mylonite im Übergangsbereich duktil - spröd 
entwickelt. Wenige Dezimeter graugrüne, 
feinstkörnige Mylonite mit mm- Bändern von 
grauschwarzem Ultramylonit entwickelten sich 
in den Paragesteinen. Zwischen Trelebitschtörl 
und -köpf sind mehrere mittelsteil gegen SE fal­
lende Störungen aufgeschlossen. Sie schnei­
den also schleifend zum regionalen Einfallen 
durch. Ein konjugierter Mylonit ist in den Eklogit-
amphiboliten östlich vom Langseebl aufge­
schlossen. Er fällt mittelsteil gegen NW und die 
Einschleppung der umgebenden Gesteine läßt 
sinistrale Verstellung erkennen. Striemungen 
auf den Bruchflächen des Mylonites weisen 
flach gegen W, womit auch eine laterale Verset­
zungskomponente belegt ist. 

Steilstehende Brüche sind die jüngste faßbare 
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Deformation (D4). Die Gesteine sind nur spröd 
zerkleinert und die Versetzungsbeträge bewe­
gen sich im m- bis 10-er Meter Bereich. Sie 
streichen bevorzugt NW-SE, vereinzelt in N-S 
oder E-W Richtung. 

5. Zusammenfassung 

Die großen Eklogitamphibolitzüge der Prijakte 
und der Schleinitz bilden eine lithologisch und 
strukturell zusammenhängende Zone, wobei 
sich einzelne Gesteinszüge nicht unmittelbar 
verbinden lassen. Südlich vom Alkuser See ver­
zahnt sich der Eklogitamphibolitzug der Prijakte 
im Streichen mit Paragesteinen und Mikroklin-
gneisen. Großräumige Verfaltungen vermitteln 
zur bunten Wechselfolge der Schleinitz. Im 
Übergangsbereich sind Eklogitamphibolite und 
Mikroklingneise durchgehend vorhanden, men­
genmäßig aber untergeordnet. In der Schleinitz 
erlangen die Eklogitamphibolite und Mikrokling­
neise wieder größere Bedeutung, sodaß dann 
Eklogitamphibolite, Mikroklingneise und Parage-
steine mehrfach wechsellagern. 

Für die regionalen tektonischen Konzepte sind 
besonders die kleinräumigen (dm - m) Wechsel­
lagerungen bedeutend. CLAR (1927) interpre­
tierte sie als präkristalline Verschuppungen und 
kartierte eine Schuppenzone aus. Diese Schup­
penzone wurde in der Folge mehrfach als tekto-
nische Grenze interpretiert (siehe Erforschungs­
geschichte). Die Karte von CLAR (1927) zeigt 
die Schuppenzone im Prijaktgebiet vorwiegend 
an der Basis des Eklogitamphibolitzuges, aber 
auch innerhalb und an der Hangendgrenze. 
Durch die Neukartierung hat sich diese Verbrei­
tung bestätigt. Weiters zeigte sich, daß sich die 
Eklogitamphibolite auch im Streichen mit den 
umgebenden Gesteinen durch Wechsellage­
rung verbinden. Dies ist sehr gut im Gebiet Al­
kuser See - Schleinitz zu beobachten. Zur Fra­
ge, ob die Wechsellagerungen primär magma­
tisch beziehungsweise sedimentär angelegt 
sind oder ob sie tektonisch gebildet wurden, ist 
folgendes zu bemerken: 

a) Die Paragesteine in Wechsellagerung mit den 
Eklogitamphiboliten und Mikroklinaugengnei-
sen weisen eine von den regional verbreiteten 
Paragesteinen unterschiedliche Lithologie auf. 

b) Die Eklogitamphibolitzüge verbinden sich auch 
im Streichen mit den umgebenden Paragestei­
nen durch Wechsellagerung. 

c) Eine tektonische Wiederholung bestimmter li-
thologischer Sequenzen ist nicht zu beobach­

ten. 

Somit interpretiere ich die Wechsellagerungen 
als primär (magmatisch und sedimentär) ange­
legt. Insgesamt zeigt der Geländebefund, daß 
die wechselvolle Zone mit Eklogitamphiboliten 
ohne tektonische Grenzen in eine relativ einför­
mige Paragesteinsserie eingebettet ist. Damit 
folge ich nicht der Unterteilung in Liegend- und 
Hangendkomplex (TROLL & HÖLZL, 1974) mit 
der "Schuppenzone" als trennendem Element. 
Bei der petrologischen Klassifikation sind die 
Eklogite aufgrund des Auftretens in Paragestei­
nen zu den Eklogiten in tektonisch verdickter 
kontinentaler Kruste zu stellen (CARSWELL, 
1990). Dies bestätigt der Geländebefund da so­
wohl die Begleiter von Hochtemperatur- Eklogi­
ten (Ultrabasite) als auch Blauschiefer als Be­
gleiter von Niedrigtemperatur- Eklogiten fehlen. 

Da für die südwestliche Schober-Gruppe bisher 
noch keine Altersdatierungen vorliegen, seien 
abschließend erste Ergebnisse der geochrono-
logischen Untersuchungen erwähnt. Die Datie­
rung eines Eklogites mit der Sm/Nd-Methode 
erbrachte als vorläufiges Ergebnis 109 ± 33 
Ma. Rb/Sr-Datierungen von Hellglimmern und 
Biotiten aus Eklogiten, Mikroklingneisen und 
Glimmerschiefern zeigen übereinstimmend eine 
frühalpidische Abkühlungsgeschichte (95 - 70 
Ma). Diese ersten Datierungen der Eklogite und 
ihrer Begleitgesteine weisen auf eine früh­
alpidische Hochdruckmetamorphose. Bisher 
wurde die Eklogitbildung in der südwestlichen 
Schober-Gruppe als kaledonisches (TROLL et 
al., 1976) oder variszisches Ereignis (SCHULZ, 
1992, 1993 a, 1993 b) interpretiert. 
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